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Vorwort der Herausgebenden

			Die	»Grundrisse	der	Erziehungswissenschaft«	verfolgen	angesichts	derzunehmenden	Ausdifferenzierung	und	Pluralisierung	vonpädagogischen	Feldern	und	wissenschaftlicher	Grundlagen	denAnspruch	einer	begrif�lich-systematischen	Einführung	in	dieErziehungswissenschaft.	Die	Reihe	führt	inerziehungswissenschaftliche	Teildisziplinen	und	Forschungskontexteein,	wobei	ihr	Bezug	zu	pädagogisch-professionellen	Feldern	einebesondere	Berücksichtigung	erfährt.	Im	Sinnegesellschafstheoretischer	Re�lexion	greift	die	Reihe	z.	B.	auchzeitgenössische	Schlüsselprobleme	der	erziehungswissenschaftlichenund	pädagogischen	Re�lexion	auf.Die	»Grundrisse	der	Erziehungswissenschaft«	zielen	darauf	ab,widerstreitende	Auffassungen	in	Forschung,	Theoriebildung	und	Praxisals	Teil	erziehungswissenschaftlicher	Selbstverständigung	zuvermitteln	und	auf	gesellschaftliche	Wandlungsprozesse,Problemstellungen	und	Kon�likte	zurückzubeziehen.	Ein	Nachdenkenüber	Erziehung,	Bildung	und	Lernen	erfordert	gleichermaßen	einebreite	Einbettung	in	die	wissenschaftliche	Diskurslandschaft	wie	inandere	gesellschaftliche	Kontexte	(Politik,	Wirtschaft,	Religion,Medizin).	Indem	die	»Grundrisse«	auch	die	historische	Genese,	dieepistemologischen	Konturen	und	öffentlichen	Geltungsbedingungenerziehungswissenschaftlichen	Wissens	und	pädagogischer	Semantikenaufgreifen,	eröffnen	sie	überdies	eine	kritische	Re�lexion	ihrerMethoden	und	Wissensformen.
HerausgebendeJörg	Dinkelaker	(Martin-Luther-Universität	Halle-Wittenberg)Merle	Hummrich	(Goethe-Universität	Frankfurt	am	Main)Wolfgang	Meseth	(Goethe-Universität	Frankfurt	am	Main)



Sascha	Neumann	(Eberhard	Karls	Universität	Tübingen)Christiane	Thompson	(Goethe-Universität	Frankfurt	am	Main)



Vorwort zur zweiten Auflage

			Das	Thema	Lebenslanges	Lernen	ist	schon	seit	den	1960er	Jahren	aufder	Agenda	der	Bildungspolitik	und	wird	seit	Ende	des	20.Jahrhunderts	zunehmend	in	der	pädagogischen	Praxis	wie	auch	dererziehungswissenschaftlichen	Forschung	aufgegriffen.	Manchesprechen	unterdessen	auch	von	der	Selbstverständlichkeit	desLebenslangen	Lernens.	Zugleich	aber	mehren	sich	zweifelnde	Stimmen,die	etwa	fragen:	»Lifelong	Learning	Will	Be	the	New	Normal	–	But	AreWe	Ready?«	(PEW	Trendmagazin).1In	dieser	Situation	scheint	es	passend,	dass	sich	die	Herausgebendendieser	Reihe	und	der	Verlag	dazu	entschieden	haben,	eine	aktualisierteNeuau�lage	des	Bandes	»Lebenslanges	Lernen«	zu	publizieren.Ich	habe	in	der	Überarbeitung	weiterhin	das	Konzept	verfolgt,	dasThema	in	seinen	vielfältigen	Dimensionen	zu	beleuchten	und	dabeineuere	Entwicklungen	aufzugreifen.	Dieser	Ansatz	soll	dazu	beitragen,allzu	einfache	Perspektiven	zu	vermeiden.	So	wäre	sicherlich	verkürzt,die	gegenwärtige	Aufmerksamkeit,	die	dem	Lebenslangen	Lernengewidmet	wird,	allein	der	Digitalisierung	zuzuschreiben.	Ebenso	reichtes	wohl	nicht,	allein	die	individuellen	Kompetenzen	für	lebenslangeLernprozesse	zu	fokussieren.	Vielmehr	gilt	es	gesellschaftliche,technologische,	institutionelle	und	individuelle	Faktoren	zuberücksichtigen	–	und	zugleich	pädagogische	Fantasie	und	Kreativitätin	der	Unterstützung	Lebenslangen	Lernens	zu	ermöglichen.Die	vorliegende	aktualisierte	Neuau�lage	möchte	hierzu	einenBeitrag	leisten,	indem	sie	die	vielfältigen	Aspekte	des	Themas	ansprichtund	Perspektiven	zur	analytischen	und	pädagogisch-praktischenBearbeitung	eröffnet.	Dabei	ist	allerdings	einschränkend	zu	sagen,	dassaufgrund	der	Breite	und	Komplexität	des	Lebenslangen	Lernensmanche	Lücke	bleiben	wird.	Aber	es	passt	ja	zum	Thema,	dass	die



Beschäftigung	mit	dem	Lebenslangen	Lernen	ein	lebenslanger	unddamit	auch	unabschließbarer	Prozess	ist.München/Frankfurt	im	November	2021
Christiane Hof

1					https://www.pewtrusts.org/de/trend/archive/spring-2020/lifelong-learning-will-be-the-new-normal-but-are-we-ready
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Einleitung

			Eine	Beschäftigung	mit	dem	Thema	des	Lebenslangen	Lernenserscheint	auf	den	ersten	Blick	erklärungsbedürftig	–	stellt	doch	dasLebenslange	Lernen	kein	neues	Phänomen	dar.	Vielmehr	ist	davonauszugehen,	dass	die	Menschen	sich	im	Laufe	ihres	Lebens	schonimmer	neues	Wissen	und	Fertigkeiten	angeeignet	haben.	So	zeigt	etwadie	Redewendung	›man	lernt	nie	aus‹,	dass	»die	Vorstellung	von	einemkontinuierlichen	und	periodisch-situativen	Lernen	während	des	ganzenLebens	dem	Alltagsbewußtsein	geläu�ig	ist«	(Dräger	1979,	S.	114).Vor	dem	Hintergrund	dieser	Selbstverständlichkeit	des	Lernens	überdie	gesamte	Lebensspanne	ist	es	umso	bemerkenswerter,	dass	diesemPhänomen	gegenwärtig	eine	derartig	große	Aufmerksamkeit	geschenktwird.	Die	Hintergründe	und	Implikationen	dieses	Diskurses	sollen	invorliegender	Einführung	dargestellt	und	erörtert	werden.Bei	genauerem	Hinsehen	erweist	sich	die	Situation	dabei	allerdingsals	recht	unübersichtlich.	So	verweist	das	Lebenslange	Lernen	zumeinen	auf	ein	Verb,	das	den	Prozess	der	Aneignung	von	Wissen,Fertigkeiten	und	Fähigkeiten	beschreibt.	In	dieser	Perspektive	wirdherausgestellt,	dass	Menschen	im	Laufe	ihres	ganzen	Lebens	lernen.Das	Lebenslange	Lernen	beschreibt	hier	den	Prozess	der	individuellenAneignung	und	Verarbeitung	von	(neuen)	Informationen.	DiesesLernen	kann	deskriptiv	beschrieben	und	in	seinen	individuellen,organisatorischen	oder	gesellschaftlichen	Bedingungen	untersuchtwerden	–	es	kann	aber	auch	mit	normativen	Implikationen	versehenwerden	(vgl.	Leicester/Parker	2001).	Dann	gilt	nur	die	Aneignungsolchen	Wissens	als	Lebenslanges	Lernen,	das	als	wertvoll	angesehenwird.Für	die	anderen	ist	das	Lebenslange	Lernen	ein	Substantiv,	das	alsweitreichendes	Reformkonzept	(vgl.	Schuetze	2005a)	die	Zukunft	desLernens	bestimmen	wird.	Allerdings	ist	die	konkrete	Ausgestaltung



dieses	Verständnisses	vom	Lebenslangen	Lernen	als	Konzept	nichteindeutig.	So	verfolgt	dieses	Konzept	für	die	einen	eine	sozial-utopischeZielsetzung	und	verspricht	eine	gleichere	und	freiere	Gesellschaft,	inder	Lernen	und	Wissen	eine	zentrale	Rolle	spielen.	Für	die	anderen	istdas	Lebenslange	Lernen	nichts	anderes	als	ein	Synonym	für	dieErwachsenen-	oder	Weiterbildung:	»Lebenslanges	lernen	istWeiterbildung,	bedeutet	Weiterlernen,	lebenslang	oder	zumindestberufslebenslang«	(Schuetze	2005b,	S.	56).Um	Klarheit	in	diesen	doch	recht	verworrenen	Diskurs	zu	bringen,sollen	im	Folgenden	verschiedene	Perspektiven	unterschieden	und	inihren	grundlegenden	Ansätzen	charakterisiert	werden.	Dabei	gehe	ichdavon	aus,	dass	das	Phänomen	des	Lebenslangen	Lernens,	welchesnicht	nur	von	Brödel	(1998)	als	anthropologisches	Phänomenbezeichnet	wird,	Mitte	des	20.	Jahrhunderts	zu	einem	öffentlichenProblem	geworden	ist.	Das	heißt,	dass	es	vorher	nicht	–	oder	zumindestnicht	zentral	–	als	etwas	angesehen	wurde,	das	fraglich	ist	undbesonderen	Nachdenkens	oder	Handelns	bedurfte.	Die	Feststellung,dass	das	Lebenslange	Lernen	zum	Problem	geworden	ist,	impliziert,dass	es	als	Erkenntnis-	und	als	Handlungsproblem	angesehen	wurdeund	wird	(vgl.	zu	diesem	Ansatz	auch	Weisser	2002,	S.	11).Fokussiert	man	das	Lebenslange	Lernen	als	Handlungsproblem,	dannlassen	sich	zwei	zentrale	Perspektiven	unterscheiden.	Auf	der	einenSeite	stellt	sich	die	bildungspolitische	Frage	der	Gestaltung	vonsozialen	und	institutionellen	Bedingungen	und	auf	der	anderen	Seitedie	pädagogischdidaktische	Frage,	wie	Lernumgebungen	zu	gestaltensind,	damit	individuelles	Lernen	möglich	wird.Der	bildungspolitischen	Perspektive	kommt	eine	besondereBedeutung	bei	der	Etablierung	des	Lebenslangen	Lernens	imöffentlichen	Diskurs	zu.	Vor	allem	die	Reporte	großer	internationalerOrganisationen	orientieren	sich	seit	den	1970er	Jahren	amLebenslangen	Lernen	als	Prinzip	für	die	Bewältigung	gesellschaftlicherWandlungsprozesse.	Ausgangspunkte	der	Argumentation	sind	dabeivor	allem	die	Diagnose	einer	sich	etablierenden	Wissens-	undInformationsgesellschaft	und	die	Annahme,	dass	das	traditionelleKompetenz-Vorrats-Modell	der	Erziehungs-	und	Bildungssysteme	denAnforderungen	zukünftiger	Lebensverhältnisse	nicht	mehr	genügen



könne.	Eine	Neuorientierung	müsse	sich	am	Konzept	des	LebenslangenLernens	ausrichten.	Die	Bildungspolitik	möchte	hierzu	Perspektivenzur	Gestaltung	von	institutionellen	Rahmenbedingungen	formulieren.Wie	der	bildungspolitische	nimmt	auch	der	pädagogische	Diskursseinen	Ausgangspunkt	bei	einer	Beschreibung	der	gegenwärtigenErziehungssituation	und	fordert	eine	Reform	des	Erziehungs-	undBildungssystems.	Allerdings	rückt	hier	die	Frage	in	den	Mittelpunkt,wie	Bildungsangebote	über	die	gesamte	Lebensspanne	pädagogischgestaltet	werden	können	(vgl.	Arnold	2000).	Der	Fokus	wird	dabei	nichtmehr	nur	auf	Bildungseinrichtungen	und	die	dort	statt�indendenformellen,	professionell	gestalteten	Lehr-Lern-Arrangements	gerichtet.Vielmehr	soll	nun	auch	das	Lernen	in	intermediären	Einrichtungen	(amArbeitsplatz,	im	Museum,	im	Internet	etc.)	pädagogisch	gestaltetwerden.Betrachtet	man	demgegenüber	das	Lebenslange	Lernen	alsErkenntnisproblem,	dann	gilt	es,	die	empirischen	und	theoretischenZugänge	zur	Analyse	des	Phänomens	zu	untersuchen.	Es	stellt	sich	alsodie	Frage,	was	wir	empirisch	über	lebenslange	Lernprozesse	wissenund	welche	Forschungsparadigmen	hier	zur	Anwendung	kommen.	DieEinbeziehung	empirischer	Untersuchungen	ist	besonders	wichtig,	umdie	zum	Teil	sehr	normativ	geführte	Diskussion	durch	konkreteForschungsergebnisse	zu	unterfüttern	bzw.	zu	differenzieren.Nicht	zuletzt	gilt	es	aber	auch,	die	theoretische	Diskussionaufzugreifen.	Dies	betrifft	zum	einen	die	Frage	der	Begriffsbildung	undzum	anderen	die	Implikationen,	die	sich	für	Erziehungswissenschaftund	Bildungsforschung	aus	der	Hinwendung	zum	Lebenslangen	Lernenergeben.	Anzusprechen	sind	in	diesem	Zusammenhang	etwa	dietraditionellen	Unterscheidungen	zwischen	dem	Lernen	Erwachsenerund	dem	Lernen	der	Kinder,	zwischen	Lernen	und	Arbeiten,	zwischenLernen	und	Leben.	Diese	werden	im	Kontext	des	Diskurses	über	dasLebenslange	Lernen	problematisiert	und	öffnen	den	Blick	für	einePerspektive,	die	das	Lernen	im	Lebenslauf	in	den	Mittelpunkt	rückt.Die	vorliegende	Einführung	beleuchtet	das	Lebenslange	Lernen	inseinen	vielfältigen	Dimensionen.	Im	ersten Kapitel	wirdherausgearbeitet,	dass	das	Lebenslange	Lernen	zwar	als	gleichsamnatürliches,	mit	dem	Leben	konstitutiv	verbundenes	Phänomen



anzusehen	ist,	dass	diese	Selbstverständlichkeit	des	LebenslangenLernens	aber	mit	der	Etablierung	eines	gesellschaftlichen	Diskurses	zudiesem	Thema	verloren	gegangen	ist	( 	Kap.	1).	Nun	bildet	dasLebenslange	Lernen	den	Gegenstand	eines	Diskurses,	in	dem	dasLernen	des	Einzelnen,	die	Inhalte	und	Formen,	die	Ziele	undFunktionen	sowie	die	sozialen	und	institutionellen	Kontexte	desLernens	beschrieben,	konzipiert	und	normativ	gefordert	werden.	DieEinbettung	des	Lebenslangen	Lernens	in	den	gesellschaftlichen	Kontextwird	besonders	deutlich,	wenn	es	in	einer	historischen	Perspektivebeleuchtet	wird.	Das	zweite Kapitel	erörtert	das	Lebenslange	Lernen	alsbildungspolitisches	Programm	( 	Kap.	2)	und	das	dritte Kapitelbeschreibt	es	als	Herausforderung	für	die	pädagogische	Praxis	( 	Kap.3).	Im	vierten Kapitel	werden	zentrale	empirische	Befunde	vorgestellt	(	Kap.	4)	und	das	fünfte Kapitel	befasst	sich	mit	den	theoretischenHerausforderungen,	die	die	Hinwendung	zum	Lebenslangen	Lernen	fürErziehungswissenschaft	und	Bildungsforschung	zur	Folge	hat	( 	Kap.5).	Im	abschließenden	sechsten Kapitel	geht	es	darum,	(neue)	beru�licheTätigkeitsfelder	für	Pädagoginnen	und	Pädagogen	im	Feld	desLebenslangen	Lernens	aufzuzeigen	( 	Kap.	6).	Auf	diese	Weise	suchtdie	vorliegende	Einführung	nicht	nur	eine	Einbettung	diesesPhänomens	in	verschiedene	Kontexte,	sondern	auch	einen	Beitrag	zurWeiterentwicklung	der	erziehungswissenschaftlichen	Diskussion.



1          Systema�sche und historische
Annäherungen an das Lebenslange Lernen

			
1.1       Diskurs und Phänomen Lebenslanges LernenEine	Einführung	zum	Thema	»Lebenslanges	Lernen«	steht	vor	derAufgabe,	die	zentralen	Begriffe	de�inieren	zu	müssen.	Dies	erweist	sichallerdings	im	Zusammenhang	mit	der	vorliegenden	Thematik	als	nichteinfach,	da	sich	der	Begriff	des	Lebenslangen	Lernens	sowohl	auf	das
Phänomen des Lernens	bezieht	als	auch	auf	den	öffentlichen	Diskurs
über das Lernen.	Darüber	hinaus	sind	sowohl	das	Lernen	als	auch	derDiskurs	über	das	Lernen	eingebettet	in	den	je	konkreten	historisch-gesellschaftlichen	Zusammenhang	–	dies	manifestiert	sich	nicht	nur	imWandel	des	Lernens,	sondern	auch	in	einem	Wandel	desVerständnisses	vom	Lebenslangen	Lernen.Im	Blick	auf	das	Phänomen	des	Lernens	verweist	der	Begriff	desLebenslangen	Lernens	darauf,	dass	Menschen	im	Verlauf	ihres	Lebenslernen	und	dass	es	sich	dabei	um	ein	ganz	alltägliches	Phänomenhandelt.	Will	man	diese	Seite	des	Lebenslangen	Lernens	beschreiben,dann	ist	ein	umfassendes	Lernverständnis	erforderlich,	welches	dasLernen	des	Menschen	über	den	gesamten	Lebenslauf	und	in	seinenverschiedenen	Formen	wie	auch	vielfältigen	Inhalten	umfasst.	DerBegriff	beschreibt	somit	alle	Formen	des	Lernens	über	die	gesamteLebensspanne.Dieses	Verständnis	vom	Lebenslangen	Lernens	wird	unterstellt,wenn	darauf	verweisen	wird,	dass	Menschen	sich	im	Laufe	ihresLebens	immer	wieder	neues	Wissen	aneignen,	neue	Probleme	lösen


